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Erica Matile. Neue Weiblichkeit für
das Pyjama aus besticktem

Baumwolljersey von Eisenhut.
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Das Spiel um den zweiteiligen Schlafanzug, der dem Nachthemd den Platz streitig machte, begann eigentlich schon Mitte des

vorigen Jahrhunderts. Der allgemein bekannte Begriff "Pyjama" stammt ursprünglich aus dem Hindi-Persischen Wort "Pajdschama"

und bezeichnet die anliegende, genähte Hose der indischen und persischen Tracht. Diese Hose wurde damals von europäischen

Reisenden übernommen und nachts in tropischen Ländern getragen.

Obwohl anfangs in Europa noch verspottet, war der Vormarsch des Pyjamas nicht mehr aufzuhalten. Als Ende der fünfziger Jahre die

Modeschöpferin Prinzessin Galitzine den "Palazzo-Pyjama" lancierte, wurde das Ensemble sogar salonfähig und bahnte sich somit

den Weg in den Homewear-Bereich und selbst in die informelle Abendmode.

Seither immer wieder neu interpretiert, erlangte der Pyjama die vielfältigsten Erscheinungsformen. Anleihen aus dem Dessous-

Bereich, aber vor allem neue Stoffentwicklungen und Techniken geben ihm immer wieder die Möglichkeit, sich dem wandelnden

Traggefühl anzupassen.

Sich Wohlfühlen, Wohnen, Verwöhnen, aber auch Ruhe sind Assoziationen, die sich intuitiv mit dem Begriff Pyjama verbinden,

Attribute auch, welche ein Bedürfnis der Zeit manifestieren und aufzeigen, welchen Stellenwert die Erholungs- und Wohnqualität

annimmt. Gerade in diesen Lebensbereichen sind die Bedürfnisse sehr persönlich und erfordern individuelle Interpretationen.

Vier schweizerische Avantgarde-Designerinnen und Designer haben sich dieser Thematik angenommen und Stoffe der

Winterkollektionen 1995/96 nahmhafter SchweizerTextilhersteller für ihre Prototypen ausgewählt. Die daraus entstandenen Kreationen

zeigen die kontrastierende Vielfalt der Umsetzungsmöglichkeiten. Romantisch verträumte Variationen stehen puristisch schlichten

Modellen gegenüber, sportliche Teile neben kühl eleganten oder klassischen Formen. Obwohl der Pyjama in seiner diskreten Domäne

kein eigentliches Modethema darstellt, sind durchaus Parallelen zu den allgemeinen Modetendenzen festzustellen. Kontraste,

harmonisch miteinander verbunden, sind ein prägnanter Trend zum Winter 1995/96.

Die Pyjama-Varianten der Designer zeigen deutlich widersprüchliche Einflüsse, aber auch den erweiterten Anwendungsradius des

Pyjamas in den Wohn- und Freizeitbereich. Das Bedürfnis nach Wohlbefinden und Harmonie bestimmt das Spiel mit Materialien,

Farben und Formen in der Pyjama-Parade. Feste Regeln gibt es keine im Pyjama-Game.



Marianne Milani. Klassisches

espann: Morgenmantel und Pyjama aus
Baumwollstoffen von Müller Seon.











JAS Créationen. Pyjama mit Shorts
in der Kombination verschiedener
Baumwollkaros von Müller Seon.
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Marianne Milani. Hausjacke
aus besticktem Samt zum

feingemusterten Baumwollpyjama
von Bischoff/Müller Seon.
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Erica Matile. Romantischer Stil
für ein Trägertop /ur weiten Hose aus

besticktem Füll von Eisenhut.



Styling: Regula Wilson

Make-up und Frisuren: Pino Donnola
Schuhe: Andy lllien, Reto's,

Stefi Talmann

Ida Gut. Raffinierte Einfachheit
für den Overall mit langer Jacke aus

feinem Jersey von Greuter.
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